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Dse Lnr -Kampk um StattnZeaer auk 6 em ttökepun -rk

Zns Stadtinnere eingedrungen
8ekrTtt Lür Lekrill stämpit siek unsere Inkanierie in erbittertem Häuserkarnpk vorwärts

Lieeaderlckl a «k U8- ? re - ie
U) Berlin,  16 . September . „Der Fall von

Stalingrad wird ein Unglück nicht nur für
die Sowjets , sondern für alle Verbündeten
jei«. Wenn die Deutschen diese Schlüsselstell¬
ung erobern, liegt die ganze Last des Krieges

im nächsten Jahr fast ausschließlich auf den
Schultern der Vereinigten Staaten und Groß¬
britanniens ." Mit diesen pessimistischen Wor¬
ten umreißt ein Korrespondent der „New Nork
Times" die augenblicklicheLage im Kampf um
bas von den Sowjets in verzweifeltem Wider¬
stand verteidigte Bollwerk am Wolgaknie.
Auch die übrige Presse der Vereinigten Staa¬
ten steht sich angesichts des siegreichen deut¬
schen Ansturms genötigt , ihre Kommentare im
Stil von Grabreden zu halten . Man macht
sich über das nicht mehr aufzuhaltcnde Schick¬
sal der Stadt Stalins keine Illusionen mehr

und zitiert betrübt eine Aeutzerung des Mos¬
kauer „Noten Sterns ", der in einer resignier¬
ten Betrachtung voll Entsetzen feststcllt: „Sta¬
lingrad ist zugleich Baku, Großny und Trans-
kaukasien, das heißt, es schließt alle Quellen
der an Getreide, Erzen und Petroleum reich¬
sten Gebiete ein , die zwischen dem Schwarzen
und dem Kaspischen Meer liegen ."

Von amtlicher deutscher  Seite werden
zu dem Endkampf um die Wolga-Festung in
Ergänzung des gestrigen Wchrmachtsberichtcs
soeben noch folgende Einzelheiten mitgcteilt:

„In Stklingrad nehmen die erbitterten
Häuscrkämpfe ihren Fortgang . Schritt für
Schritt  kämpft sich die deutsche Infanterie
durch das weitverzweigte Befestigungsgelände
weiter indasStadtinnerevor.  Eine
von den Bolschewisten zäh gehaltene Verteidi¬
gungsstellung wurde in starkem Stoß von
deutschen Pionieren , Infanteristen und Pan-

zerjägerii durchbrochen. Der Feind mußte für
die Verteidigung der Stadt wichtige Stütz¬
punkte in hartem Nahkampf anfgebcn und
verlor 20 Pauzcrkampswagen.

Angriffe deutscher Kampf- und Sturzkampf¬
flugzeuge fügten den Bolschewisten empfind¬
liche Verluste zu. Bombenvolltreffer vernich¬
teten schwer befestigte Stützpunkte, mehrere
Panzerkampfwagcn und viele Waffen aller
Art . Auf der Wolga versenkten deutsche
Kampfflugzeuge einen beladenen feindlichen
Schlepper. Nachtangriffe richteten sich gegen
den Eisenbahnverkehr der Bolschewisten nord¬
westlich Stalingrad . Die abgcworfcnen
Sprengbomben richteten in Gleisanlagen und
Bahnhöfen beträchtliche Zerstörungen an.
Deutsche Jagdflugzeuge sicherten den Einsatz
der Kampfflugzeugeund schossen an der Süd¬
ostfront 40 feindliche Flugzeuge ab, sie treu
weitere Flugzeuge würben durch die Flak¬
artillerie zum Absturz gebracht."

Tobruk-Abenteuer in fünf Stunden zusammengebrochen
Oie statsstroplie von Dieppe vvieciertiolte sieb in Noränkriirn - 2 >vei driliscbe ILrenrer nn <i vier Zerstörer versenkt

8ixexderI cdt üer U8 - l>rezre
G Berlin,  1 «. September . Bei dem im

italienischen Wehrmachtsbericht vom Montag
bereits kurz erwähnten mißglückten Lan¬
dungsversuch an der nordafrikanischen, Küste
haben die Briten eine Niederlage erlitten , die
der von Dieppe in keiner Weise Nachsicht. Wie
aus den jetzt vorliegenden , ergänzenden Mel¬
dungen hervorgeht , handelte es sich um eine
grotzangelegte, kombinierte Operation gegen
Tobruk. mit dem Ziel , beiderseits des Hafens
z« landen und sich dieses wichtigen Stützpunk-
tes zu bemächtigen. Dank des tapferen , blitz¬
schnellen Zupackens der hier stationierten
deutsch-italienischen Verbände wurde der
feindliche Angriff innerhalb von fünf Stun¬
den völlig zerschlagen. Auch dieser Invasions-
Versuch endete für die Engländer mit einer
blutigen Katastrophe, in deren Verlauf sie
zwei Kreuzer, vier Zerstörer und mehrere
kleinere Kriegsschiffe verloren.

Eine vom Oberkommando der Wehrmac
in den Nachmittagsstunden des gestrig,
Dienstags ausgegebene Sondermeldun
hat folgenden Wortlaut:

„Die in der Nacht zum 14. Septemb-r k
Tobruk unter Einsatz von Luft- und Se
streitkräften gelandeten britischen Trupp,
wurden in engem Zusammenwirken deutsch
und italienischer Kräfte nach hartem, schnc
lem Kampf vernichtetodergesange
genommen.  Die feindlichen Flotteneinhc
ten. wurden von Küstenbatterien und Fla
artülerie unter gutliegendes Feuer genor
men- Dabei sind drei Zerstörer,  eini,
Korvetten und zahlreiche Landungsboote v e
senkt  worden . Die daraufhin nach Osten a
drehenden Schiffseinheiten wurden von dev
schen und italienischen Luftwaffenverbünd,
angegriffen, die, zwei Kreuzer un
einen Zerstörer  und mehrere Moto
Torpedoboote versenkten.  Weitere kleine
Einheiten wurden schwer beschädigt. Dentsc
Räumboote brachten ein britisches Schnei
boot mit 117 Gefangenen in den Hafen vc
Tobruk ein. Neun feindliche Bombeuflugzew
wurden abgeschossen. Insgesamt wurden 5 7
^Efangene,  darunter 34 Offiziere erng
bracht. Außerdem verlor der Feind eine groj
Zahl von Toten. Umfangreiches Kribgsmat
nal wurde erbeutet Unter den Gefangene
befinden sich zahlreiche Schiffbrüchige der ve

Oer Führer und der Ouce
NN den Europäischen Jugcndvcrband in Wi

. Wien,  ik September . Die zur Gründui
des Europäischen Jngendverbandes in Wi

Jugcnb Europas richtete an d
Führer und den Duce telegraphisch ih
Gruße . Der Führer hat auf diese Grütze u
folgendem Telegramm geantwortet ' ^
danke Ihnen und den in Wstn vertrete
Führern der europäische« Jugend für die w
übermittelten Grütze von der Gründuna
tagung des Europäischen Jugendverband
und erwidere sic mit meinen besten Wünsch
"w einen vollen Erfolg der Tagung ." D
Antworttelegramm des Duee lautet : „I
habe mich sehr gefreut über den Gruß , d,
sie mir rm Namen des Europäischen Jugen
Verbandes gesandt haben. Ihre große Tr
ditron lebhaft mitfühlend , wünsche ich der e>
ropa,schen Jugend den größten Erfolg
chrer Mission deö Glaubens , die zu erfüllen j

senkten britischen Kriegsschiffe. Die eigenen
Verluste sind gering."

In einer Ergänzungsmeldung teilt das
O K W. weiter mit:

,,Die britischen Truppen versuchten, unter¬
stützt von zahlreichen stärkeren Einheiten der
feindlichen Kriegsflotte , in Begleit - und Lan¬
dungsbooten in breiter Front an der Küste
an Land zu gehen. Gleichzeitig setzten Ver¬
bände der britischen Luftwaffe Fallschirm¬

.Tobruk

jäger  ab , die das Unternehmen vom Land
aus verstärken sajllten. Diese wurden jedoch
schon kurz nach wem Absprung abgeschofsen
oder sofort nach dem Aussehen gefangen¬
genommen. Die auf die Küste zusteucrnden
Landungsboote der Briten wurden bereits
vor Durchfahren der Randung vom Feuer der
deutschen und . italienischen Küstenbatterien
und schwerer Infanteriewaffen gefaßt, ge¬
rieten in Brand und versanken. Einige Wenigs
Landungskommandos, denen es gelang, bis
auf den Strand vorzudringen , wurden vor
den Drahthindernissen im zusammengefaßten
Feuer von Maschinengewehren und Granat¬
werfern zusammengeschossen oder gaben sich
angesichts der Aussichtslosigkeit ihrer Lage

gefangen. Bereits die ersten Salven der deut¬
schen und italienischen Küstenbattericn gegen
die feindlichen Flottencinheiten lagen deckend.
Gelbliche Rauchwolken und abblasender Dampf
zeugten von den schweren Verheerun¬
gen im Schiffsinn ern.  Drei britische
Zerstörer, einige Korvetten und zwei größere
Beglcitboote drehten mit schwerer Schlagseite
ab und versanken im Mittelmeer . Schon gegen
9 Uhr früh war in der Umgebung von Tobruk
Wieder vollkommene Ruhe hcrgestellt."

Weitere Einzelheiten enthält der gestrige
i t a l i en i sche W e h r m a cht s b e r i cht, der
u. a. folgendes feststellt:

„Die von Seestreitkräften und Flugzeu¬
gen gelandeten Truppen wurden innerhalb
fünf Stunden vollständig vernichtet oder ge¬
fangen genommen. Durch das unmittelbare
Eingreifen des Bataillons San Marco unter
dem Kommando des Kapitänleutuants Gia-
como Colotto und anderer Abteilungen , die
dann von deutschen Kräften der Festung
Tobruk tapfer unterstützt wurden, sind die
feindlichen Truppen , darunter auch Fall¬
schirmjäger,  denen es gelungen war , am
Lande Fuß zu fassen, nach kurzem, erbittertem
Kampf überwältigt worden. Die Küstenbatte¬
rien und Luftabwehrbatterien der italieni¬
schen und deutschen Verteidigung nahmen die
Seestreitkräfte, die die Landungsoperationen
unterstützten, unter treffsicheres Feuer und
versenkten drei Zerstörer , einige Avisos und
zahlreiche Landungsboote . Die sich nach Osten
zurückziehenden Secstreitkräfte wurden an¬
schließend von italienischen und deutschen
Kampfflugzeug- und Bomberverbänden ange¬
griffen, die einen Kreuzer, einen Zerstörer und
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Ein kalie Dusche für die Engländer
Disker Oivckrncte cker Dobrnk -Hieäeilsge

Lißexdericdt <ier U8 - kr «r «e
C>Berkin,  15 . September . Ungeachtet der

katastrophalen Niederlage versucht man in
London , das so schmählich mißglückte Tobruk-
Abenteuer zwar nicht als Sieg , aber doch als
„wertvollen Erkundungsvorstotz " hinzustellen.
Wie in solchen Fällen üblich, gab die britische
Admiralität eine gewundene Erklärung her¬
aus , in der es u. a. heißt:

„In der Nacht zum 14. September haben
Marinestreitkräfte und Truppenabteilungen
mit Unterstützung der Royal Air Force
einen hartnäckigen Angrisf auf Tobruk
ausgeführt . Trotz starken Widerstandes sind
einige Streitkräfte gelandet und haben dem
Feind Verluste und Schäden zugefügt, bevor
sie sich wieder zurückzogen. Der Rückzug wurde
nicht ohne Verluste ausgeführt , wie angesichts
der Stärke der Verteidigung erwartet werden
mußte." Trotz-4ieser vorsichtigen Formulie¬
rung hat die Nachricht von dem gescheiterten
Lauoungsversuch auf die englische Bevölke¬
rung wie eine kalte Dusche gewirkt.
Anscheinend hat der Mann auf der Straße
allmählich immer weniger Verständnis für die
„wertvollen Erfahrungen ", die der Mcister-
stratege Churchill  bei „siegreichen Rück¬
zügen" zu sammeln pflegt. Dabei ist die Be¬
reicherung seines militärischen Wissens mit
zwei Kreuzern, vier Zerstörern und einer
Klößen Zahl von Toten doch billig bezahlt . . .
Oder sollte man aus der Insel etwa anderer
Meinung sein? Winston, der alte Lügner,
mag sich drehen und winden wie er will — er
wird die Tatsache nicht aus der Welt schaffen

Verlegenes Oestsurrnel cker ^ cklnirnIttLI

können, daß sein Plan , das Unternehmen von
Dieppe auf afrikanischem Boden zu wieder¬
holen, kläglich gescheitert  ist. So wenig
wie es den Briten gelang, die deutsche Ab¬
wehrfront am Kanal zu durchbrechen, konnten
sie eine Art von „Zweiter Front "' in der
Wüste errichten. Wieder einmal zeigte es sich
daß die britische Führung unfähig  ist, aus
Niederlagen zu lernen.  Stur und
ohne Phantasie hat sie die schon einmal ge¬
machten Fehler an anderer Stelle wiederholt.
Was von dem ganzen, so groß aufgezogenen
Unternehmen übrig blieb, ist lediglich der er¬
neute Beweis, daß Churchill ni .cht in der
Lage  ist , seinem bedrohten Busen¬
freund Stalin auch nur die ge¬
ringste Entlastung zu bringen.

Heftiger Widerstand auf Madagaskar
Vichy, 15. September . Wie amtlich bekannt¬

gegeben wird, haben die britischen Streit-
krafte den Ort Morantava  wieder ge¬
räumt . Durch den heftigen Widerstand der
französischen Truppen , im Zusammenwirken
mit den Eingeborenen , kommt der britische
Vormarsch nur langsam vorwärts . Um jeden
Meter Boden wird hart gekämpft. Am Mon¬
tagnachmittag jedoch gelang es den Briten,
die Höhen Antsiafabositra,  260 Kilo¬
meter südlich von Tananarive , zu besetzen.

Nach einem weiteren französischen Bericht
ist eine der englischen Kolonnen bis auf 280
Kilometer vor der Hauptstadt Tananariva
angelangt , wo es den französischen Truppen
gelang, den Vormarsch abzurieaeln.

« _ _ MM'
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Das Schicksal Stalingraös ist nicht mehr aufzuhaltcn

GeleitzutzWachten
Von  Lricd Oloüsckezc

In den Soiidermeldungen über die Erfolge
der deutschen Unterseebootwafse sind in den
letzten Monaten die G e l e i t z u g schl a ch-
ten wieder mehr in den Vordergrund ge¬
treten . Im Nördlichen Eismeer auf dem Wege
nach Murmansk und im Mittelmeer werden
solche Kämpfe im Zusammenwirken mit
Ueberwasserstreitkräften und Kampfflugzeu¬
gen durchgefochten. Weit draußen im Atlantik
sind es die U-Boote allein , die ganz auf sich
gestellt, die stark gesicherten feindlichen Kon¬
vois angreifen , dezimieren oder ganz zer¬
trümmern.

Diese Geleitzugfchlachtensind für die Eng¬
länder Ereignisse, die ihnen um so größeren
Kummer machen, als sie sich im Frühjahr und
Frühsommcr 1943 falschen Hoffnungen hin¬
gegeben hatten . Die schweren englisch-ameri¬
kanischen Schiffsverluste seit dom ersten Er¬
scheinen deutscher Unterseeboote an der nord-
uud mittelamerikanischen Küste waren für
Nodsevelt und Churchill peinlich genug ge¬
wesen. Indes , die beiden Hauptkriegshetzer
und ihre Marineminister , Alexander und
Knox, meinten, in der starken U-Boot -Tätig-
keit an der ÜSA .-Küste doch auch wieder
einen gewissen Trost finden zu können. Sie
glaubten nämlich, daß unsere U-Boote nur
vor der angeblich unüberwindlichen Abwchr-
kraft der englischen Geleitzüge auf die andere
Seite des Atlantiks „ausgewichen" feien und
hofften, daß die Versenkungsziffern nach dem
Jngangkommen einer verstärkten amerikani¬
schen Abwehr schnell zurückgehen würden.
Diese englisch-amerikanische Hoffnung hat sich
inzwischen längst als trügerisch erwiesen.

In Wirklichkeit schreibt nicht die feindliche
Abwehr, die natürlich auch jenseits des Atlan¬
tiks kräftig ausgebaut worden ist, den deut¬
schen Unterseebooten ihre Operationspläne
vor. Nach wie vor ist die Initiative in der
Atlantikschlacht in der Hand der deutschen
Seekriegsleituug geblieben. Sie fetzt die Un¬
terseeboote jeweils dort ein, wo sich Schwer¬
punkte des feindlichen Schiffsverkehrs zeigen
und wo die reichste Beute zu machen ist. Seit¬
dem die außerordentlich großen Versenkungs¬
ergebnisse an der USA .-Küste den dortigen
Schiffsverkehr stark zurückgehen ließen, finden,
unsere U-Boote auf dieser Strecke weniger
Angriffsgelegenheiten. Dagegen sind die eng¬
lisch-amerikanischenGeleitzüge der Nordatlan¬
tik- und- Afrika-Route 'zu Angriffsobjekten
von erhöhtem Wert geworden, weil die eng¬
lische Versorgung 'uud der Nachschub von
Truppen nach Indien und Aegypten anschei¬
nend sehr dringliche Transporte erfordern.
Materiallieferungen für die Hilfe heischende
Sowjetunion über das Nordmeer sowie über
Iran kommen als wertvolle U-Boot -Ziele
hinzu. Wenn die Angriffe auf Geleitzüge jetzt
stärker in den Vordergrund getreten sind, so
hat die deutsche Unterseebootwaffedeshalb die
Kampstätigkeit an der amerikanischen Küste
ebensowenig aufgegeben, wie sie in den Mo¬
naten der „Fettwciüe" an der USA .-Küste die
Geleitzugangriffe aufgegcben hatte. Die Ver¬
senkungen jenseits des Atlantiks gehen zugleich
mit den Geleitzugschlachtenweiter. Das er¬
neute Eindringen in den St .-Lorenz-Strom,
die Versenkung feindlicher Schiffe im Hafen
der Insel Barbados und andere U-Boots¬
erfolge haben dies den Amerikanern deutlich
bewiesen. Noosevelt weiß freilich auch ohne¬
hin daß die Versenkungsziffern insgesamt
nicht abgeuommen haben, denn letzten Eudes
ist es ja gleich, ob ein Dampfer diesseits oder
jenseits des Atlantiks vernichtet wird.

Selbstverständlich geben sich, die Briten und
Amerikaner allergrößte Mühe, ihre Konvois i
zu sichern. Zerstörer und U-Bootjäger werden
dazu in großer Zahl eingesetzt. In Ermange¬
lung von Flugzeugträgern , von denen nicht



Oer ^ ekrmaelilsberielil
Aus Sem Führer -Hauptquartier , 15. Sept.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Südostwärts Noworossijsk  wurde ein
festungsartig ausgebautes Fabrikgelände trotz
zähen feindlichen Widerstandes genommen.
Am Terek  scheiterten starke feindliche Gegen¬
angriffe. Der siegreiche Ansturm gegen Sta-
lingrad  durch die deutschen Truppen , von
Verbänden der Luftwaffe hervorragend unter¬
stützt, gewinnt weiter Raum . 20 Pauzerkampf-
wagen kmrden in diesen Kämpfen vernichtet.
Nachschubverbindungen und Flugzlatzanlagen
des Feindes werden bei Tag und Nacht bom¬
bardiert . Auf der Wolga ist ein Schlepper
durch Bombentreffer versenkt worden. Nörd¬
lich Nfchew erneuerte der Feind unter Ein¬
satz starker Artillerie seine Angriffe. Er
wurde überall blutig abgewiesen. Ein Pan-
,-erzug der Sowjets wurde durch Bomben¬
angriff vernichtet. An der Wolchow - Front
wurden .bei einem erfolgreichen örtlichen Un¬
ternehmen zahlreiche Kampfstände zerstört,
während südlich des Ladoga-Sees örtliche An¬
griffe des Feindes im Abwehrfeuer zusam¬
menbrachen. Auf dem Ladoga-See versenkten
Kampfflugzeuge einen Frachter und beschä¬
digten drei weitere Schiffe. In der vergange¬
nen -Nacht belegten Kampfflugzeuge Mur¬
mansk und Flugplätze in der Umgebung der
Stadt mit Bomben schweren Kalibers . Vom
12. bis 14. September wurden 227 Sowjet¬
flugzeuge  abgeschossen. In der . gleichen
Zeit gingen an der Ostfront 23 eigene Flug¬
zeuge verloren.

Einzelne britische Bomber überflogen am
gestrigen Tage Norddeutschlano.  Ein¬
zelne Sprengbomben richteten nur geringen
Gebäudeschaden an. In der vergangenen Nacht
griff die britische Luftwaffe norddeutsches
Küstengebiet an. Die Bevölkerung hatte Ver¬
luste. Vor allem in Wohnvierteln der Stadt
Wilhelmshaven  entstanden Brände,
Sach- und Gebäudeschäden. Nachtjäger und
Flakartillerie schossen vier der angreifenden
«slugzeuge ab.

Wie bereits durch Sondermeldung bekannt¬
gegeben, stießen am 9. September 'deutsche
Unterseeboote mitten im Nordatlantik
auf einen stark gesicherten, von England kom¬
menden Geleitzua. In ununterbrochenen har¬
ten Kämpfen haben zum großen Teil junge
Unterseebootbesatzungen den Geleitzug bis
heute verfolgt und angegriffen und aus ihm
19 Schiffe mit zusammen 122 000 BRT . sowie
zwei Zerstörer und eine Korvette der feind¬
lichen Sicherung versenkt. Sechs weitere
Schiffe wurden durch Torpedotreffer schwer
beschädigt. Nur kleine auseinandergesprengte
Teile des Geleitzuges konnten entkommen.

Kapitänleutnant Rolf Mützelburg.
Kommandant eines Unterseebootes, Träger
des Eichenlaubes zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes, ließ auf der Fahrt gegen den
Feind sein Leben. In ihm verliert die Unter-
seebootwafse einen hervorragenden Komman¬
danten und erfolgreichen Kämpfer. Das Boot
setzt unter dem Kommando des ältesten Wach-
ofsiziers die Unternehmung fort.

genügend vorhanden sind, wird außer durch
Fernkampfflugzeuge eine Luftsicherung der
Geleitzüge auch dadurch versucht, daß man auf
manchen Schiffen Katapulte eingebaut hat, um
Flugzeuge im Angriffsfalle starten zu lassen.
Die Engländer nehmen dabei in Kauf, daß
diese Maschinen nach dem Verbrauch ihres
Benzinvorrates im allgemeinen verloren sind.
Auch diese verzweifelte Improvisation zur
U-Vootabwehr, die nach Londoner Meldun¬
gen auf Churchill persönlich  zurück¬
geht, hat den Ausgang der Geleitzugschlachten
nicht ändern können. Trotz erbitterter feind¬
licher Abwehr greifen die deutschen Untersee¬
boote immer wieder an und haben immer
wieder Erfolg . Es muß unseren Feinden sehr
zu denken geben, daß jetzt in kurzer Zeit zum
zweitenmal gerade die Leistungen junger N-
Bootskommandanten und ihrer Besatzungen
in den Wehrmachtsberichtcn ausdrücklich hcr-
vorgehoben worden sind. Sowohl die neuen
deutschen Unterseeboote, die im Serienbau
entstanden sind, wie auch ihre neugeLildeten
Besatzungen erweisen sich genau so hochwertig
wie ihre Vorbilder, die alterprobten Boote
und Besatzungen.

Immer wenn deutsche Unterseeboote einen
Geleitzug gestellt haben, gilt für sie die Pa¬
role: „Dranbleiben , rangehen, angreifen !" Das
ist nicht so leicht, wie es sich liest. Ein Hagel
von Wasser- und Fliegerbomben darf die
U-Bootbesatzungen nicht abschrecken, auch wenn
sie sich im getauchten Boot dagegen nicht aktiv
wehren können. Aber sie wissen, daß ihnen
der Erfolg winkt, wenn sie trotz allem am
Gegner bleiben, Störungen im Boot entschlos¬
sen beseitigen und die Sicherung durchbrechen.
Fünf Tage lang verfolgten junge Untersee¬
bootkommandanten bei der letzten Geleitzug¬
schlacht im Nordatlantik den von England aus¬
gelaufenen Geleitzug. Sie und ihre Besatzun¬
gen haben damit im härtesten Einsatz das be¬
herzigt, was sie in der Schule ihres Befehls¬
habers, Admiral Doenitz, gelernt haben.
Roosevelt und Churchill aber müssen sich ge¬
stehen, daß die deutsche Unterscebootwaffe noch
ständig im Wachsen ist, ohne deswegen an
Qualität von Schiff und Mann nachznlasfen.

Tobruk-Abenteuer in sünf Stunden erledigt
kortset - aax von 8eite 1

mehrere Schnellboote versenkten und einen
leichten Kreuzer und andere kleinere Einheiten
schwer beschädigten. Bei diesen Kämpfen zeich¬
nete sich besonders die 13. Kampfgruppe unter
dem Befehl des Fliegermajors Rengo Viale
aus . Die Zahl der toten und verwundeten
Engländer beläuft sich auf mehrere Hundert.
Beträchtliches Kriegsmaterial wurde erbeutet.
Unsere Gesamtvcrluste sind relativ bescheiden.
Gleichzeitige Angriffe leichter britischer Pan¬
zer gegen Flugplätze der Umgebung scheiterten
an dem sofortigen Eingreifen der örtlichen
Besatzungen, die zahlreiche Kraftfahrzeuge ver¬
nichteten und einige Gefangene machten."

In Ergänzung dieses Berichtes wird von
amtlicher italienischer Seite weiter noch mit¬
geteilt:

„Nach den bei den Gefangenen Vorgefunde¬
nen Operationsbefehlen hatte die vom Gegner
versuchte Aktion bei Tobruk das Ziel, zu glei¬
cher Zeit östlich und westlich des Ha¬
fens zu landen,  um von beiden Seiten
her die Reede von Tobruk zu erreichen, an den
Hafenanlagen die größtmöglichen Zerstörun¬
gen vorzunehmen und mit Spezialmitteln die
rm Hafen liegenden Schiffe zu versenken. So¬
weit bis jetzt feststeht, waren an der Aktion
zwei Kreuzer, mehrere Zerstörer , U-Boote so¬
wie eine beträchtliche Anzahl Korvetten und
Schnellboote beteiligt. Der feindliche Versuch
hatte somit das Ausmaß einer groß¬

angelegten kombinierten Opera¬
tion.  Dem Versuch girm ein sehr heftiger,
mehrere Stunden anhaltender Luftangriff
vom Sonntag , 21 Uhr bis Montag 3.30̂ Uhr,
voraus , währenddessen nicht weniger als 500
Bomben aller Kaliber abgeworfen wurden
und die feindlichen Schiffe den Hafen und die
Stadt unter Feuer nahmen. Kurz darauf er¬
folgte die Landung in den beiden Buchten
von Marsa el Au da und Marsa Umm
el Sciausc,  von denen die erstcre westlich,
die zweite östlich von Tobruk liegt. Die in der
westlichen Bucht gelandete englische Abteilung
wurde sofort von der örtlichen Verteidigung
aufgehalten, während es der östlichen Abtei¬
lung, begünstigt durch beste Landungsmöglich¬
keiten, gelang, ein kurzes Stück vorzurücken.
Sie wurde dann aber sofort mit empfindlichen
Verlusten von unseren direkt eingesetzten
Truppen überwältigt . Die Ueberlebenden
wurden gefangen genommen. Der so rasch in
Aktion getretene Vertcidigungsplan sah auch
die Heranziehung autotransportierter Ein¬
heiten vor, die sofort eintrafen , aber nicht
eingesetzt zu werden brauchten, weil das rasche
Zugreifen der an Ort und Stelle stationierten
Truppen den Gegner bereits überwältigt
hatte . Unter den im Wehrmachtsbericht er¬
wähnten Gefangenen befinden sich ein Kapi¬
tän zur See, ein Fregattenkapitän , ein Kor¬
vettenkapitän und ein amerikanischer Jour¬
nalist."

Erfolgreiche Kämpfe im Kaukafusgebiet
VerLHveiksIte QeZeoaogrikke cker Lovjels sbZeseblsZen - 2sblreict >e Uso rer veroicbtet

Berlin,  15 . September . Wie vom Ober¬
kommando der Wehrmacht zu den Kämpfen
im Kaukasusgebiet ergänzend mitgeteilt wird,
traten südostwärts Noworossijsk deutsche Jn-
fanterieverbände trotz regnerischen Wetters
zum Angriff gegen ein festungsartig stark
ausgrbautes Fabrikgelände an. Der Angriff
traf auf erbitterten feindlichen Widerstand, so
daß sich die Infanteristen und Pioniere Stück
für Stück Vorkämpfen und in hartem Nah¬
kampf jedes Gebäude nehmen rnyßten.

Durch verzweifelte Gegen¬
angriffe,  die von einem Panzerzug unter¬
stützt wurden, versuchte der Feind das Vor¬
dringen der deutschen Truppen in diesem
sestuugsartigen Gelände aufzuhalten . Sämt¬
liche Gegenangriffe brachen  im Feuer der
deutschen Waffen zusammen,  der Panzer¬
zug wurde in Brand geschossen.

An der Tcrek - Front  versuchten die
Bolschewisten das in den letzten Tagen im
deutschen Angriff gewonnene Gelände durch
starke Gegenangriffe zurückzugewinuen. Der
bolschewistische Gegenstoß wurde unter Hohen
Verlusten für den Feind abgeschlagen, zum
Teil wurden feindliche Kräftegruppen im har¬
ten Nahkampf abgeschnitten und vernichtet.

Im Raum von Rschew führten die Bol¬
schewisten nach starker Artillerievorbereitung
stärkere Angriffe gegen die deutschen Linien.
Während größere Feindansammlungen und
Batteriestellungen schon im Abwehrfeuer der
deutschen Artillerie und durch Angriffe von
Kampf- und Sturzkampfflugzeugen zerschla¬
gen werden konnten, gelang dem Gegner nur
an einer Stelle ein Einbruch in die deutsche
Stellung . Ein deutsches Infanterie - und Pio¬
nierbataillon sowie eine Radfahrabteilung rie¬
gelten sofort den Feindeinbruch nach hartem
Ringen ab. Im Verlaufe der Kämpfe wurden
im Bereich eines Jnfanteriekorps 67 bolsche¬
wistische Panzer abgeschossen, davon 43 bei
einer Division, die den Hauptstoß abfing. Bei
einem deutschen Stoßtruppunternehmen wur¬
den von den Infanteristen und Pionieren acht

feindliche Bunker niedergekämpft und eine
Anzahl Gefangene eingebracht. Im Nachbar¬
abschnitt drang ein deutscher Stoßtrupp in
die feindliche Stellung ein und rollte diese in
250 Meter Breite auf.

Im Wolchow - Äbschnitt  versuchten
die Bolschewisten vergeblich, die deutschen
Stellungen zu durchbrechen. Eine ostpreußische
Infanterie -Division verteidigt seit vier Wo¬
chen erfolgreich einen wichtigen Abschnitt.
76 sowjetische Panzerkampfwagen wurden
vernichtet. Deutsche Kampfflugzeuge bombar¬
dierten in mehreren Wellen Hie Ansammlun¬
gen des Feindes sowie Lastkraftwagenkolon¬
nen, die bolschewistische Soldaten und Kriegs¬
material Heranführten.

Neue Lalhi-Atlacken in Indien
Wachsende Unruhen auf dem Lande

Bangkok, 15. September . An nicht weniger
als sechs verschiedenen Plätzen wurde »in
Bombah wiederum die berüchtigte britische
Lathipolizei eingesetzt, um Demonstrations¬
züge auseinanderzutreiben . Es wurde eine
Anzahl von Verhaftungen  vorgenom¬
men. Auch in Puna wurden drei Inder wegen
aktiver Teilnahme an der Kongretzbewegung
verhaftet.

Kongretzanhänger veranstalteten in Roh-
tak,  einem wichtigen Zentrum in der Pun-
dschabprovinz, Massenkundgebungen. Die ver¬
sammelten Inder wurden von den Schergen
Churchills schließlich mit dem Lathi auseiu-
andergetrieben. In ländlichen Bezirken der
Assam - Provinz  haben , wie der eng-
landhorige Sender in Delhi berichtet, die
Unruhen an Umfang zugenommen. Bewaff¬
nete Polizei und Militär wurden in verschie¬
dene Bezirke der Provinz entsandt.

In der indischen Presse  wird Chur¬
chills Unterhauserklärung lebhaft kritisiert.
Churchill habe das gesamte Jndienproblem
vorsätzlich verdreht dargestellt. Seine Aeuße-
rungen werden als unverantwortlich , arro¬
gant und den wirklichen Problemen gegen¬
über blind bezeichnet.

Opferbereit Ausländsdeutsche
52 d. H. mehr als >m Vorjahr gespendet
Berlin , 15. September . Das Gesamtergebnis

der Sammlung zum Winterhilfswerk
1941/42  hat bewiesen, daß auch die Deut¬
schen im europäischen Ausland hinter den Lei¬
stungen der Heimat nicht zurückstehen wollen.
Nach den bei der Leitung der Auslandsorga¬
nisation der NSDAP , vorliegenden Ergeb¬
nissen ist eine Erhöhung des Spendcnaufkom-
mens um 52 vom Hundert gegenüber dem
Vorjahr zu verzeichnen. Die Ergebnisse müs¬
sen um so höher bewertet werden, weil ein
großer Teil der LandcSgruPPcn der AO. noch
zusätzlich bedeutende Opfer für die Zwecke der
WelirmackitSbetreuungbringt.

Oie 5akrfteppe tiei>Kalmücken
Seit dem Fall von Elista  sind bie

deutschen Truppen tief in die Trocken- und
Salzsteppe der „Autonomen Sowjetrepu¬
blik der Kalmücken" eingedrungen. Die
Kalmückenrepublik ist rund 75 000 Quadrat¬
kilometer groß, und hat eine Gcsamtbevöl-
kerung von etwa 220 000 Menschen. Ihr
Zentrum ist Elista, das zugleich die einzige
Stadt dieses dünn besiedelten Gebietes ist.
Außer Russen wohnen in den riesigen
Trockensteppen vor
allem die vorwie- I
gend als nomadisie-
rende Viehzüchter 5
lebenden Kalmücken, i
Seine Haupteinnah - f
men erzielt dieser
mongolische Volks¬
stamm aus der Zucht
von Pferden , Horn¬
vieh, Schafen, Zie¬
gen und Schweinen.
Die Kalmücken sind
nicht an eine seß¬
hafte Lebensweise
zu gewöhnen. Iln-

ÄLI/ckl

halbverbranntem Steppengras bedeckt,
ohne dem Auge durch andere Pflanzen,
Bäume oder Sträucher Abwechslung zu
gewähren. Landwirtschaft ist in diesen Ge¬
bieten nur mit künstlicher Bewässerung
möglich. Es wird daher nur ganz wenig
Weizen und Hirse für den Eigenbedarf
angebaut. Der Anteil der Kalmückcnrepu-
blik an der landwirtschaftlichen Anbau¬
fläche des zum Kaukasus gerechneten

Gebietes beträgt
kaum mehr als ein
Prozent . Verkehrs¬
mäßig ist das Ge¬
biet nur sehr wenig
erschlossen. Eine ein¬
zige feste Auto¬
straße, die in D i w-

^uoje  beginnt , führt
! von Kresty  ost-
, wärts über Elista
! und Ntta nach

Astrachan.  Der
übrige Verkehr spielt
sich auf nivellierten

'' Passstraßen und ein-
stät ziehen sie von Weideplatz zu Weide- gefahrenen Wegen ab, deren Benutzbarkeit
platz und verbringen die Nächte in der bei Regen und im Winter in Frage gestellt
Kibitka, einem Schildzelt. Das Kalmücken¬
gebiet hat Kontinentalklima . Die heißen
Sommer haben eine Durchschnittstempera¬
tur von 40 Grad Celsius. Im Winter herr¬
schen strenge Fröste. Der Südostwind, der
aus Turkestan kommt, ist besonders unan¬
genehm, da er Hitze und trockene Wolken
von kleinsten Sand - und Staubteilchen mit

ist. Unterbringungsmöglichkeiten für die
Truppe sind kaum vorhanden. Brennmate¬
rial ist bei dem Fehlen von Gehölzen nur
schwierig zu beschaffen und wird durch ge¬
trockneten Mist der Weidetiere ersetzt. Von
August ab, wenn die Vegetation zu ver¬
dorren beginnt , wird auch die Versorgung
mit Pferdefutter schwierig, weil die Kal-

sich führt . Das aus Brunnen gewonnene mucken keine Heuvorräte ausweichern. Eine
Wasser ist häufig schlecht oder ungenießbar , Eisenbahnstrecke, die von K : s ls a r noro-
da es aus salzgetränkten Erdschichten wärts nach Astrachan  durch das Step¬
kommt. Das Wasser der Schneeschmelze und pengebiet geplant worden war ist nach
der Regenzeit wird deshalb in einfachen Abschnürung der Hauptverkehrswege in
Stanweihern gesammelt. Die flachen, nur jüngster Zeit wahrscheinlich eckigst vollendet
wenig Bodenerhebungen aufweisenden worden, um eine notdürftige Landverbm-
Trockensteppen sind weithin mit dürrem , düng zum Kaukasus offenzuhalten.

/

Vas Herz des Bolschewismus
- - nennt man Stalingraö . <ks liegt, wie man sieht,
im Süden der Krönt Stalins , wo er es zu halten
sich bemüht (Zeichnung: hövker)

Glückwünsche 0es Führers
an den Kaiser von Mandschukuo

Aus dem Führer - Hauptquartier , 15. Sept.
Der Führer  hat dem Kaiser von Mandschu¬
kuo aus Anlaß der offiziellen Staatsfeier des
zehnjährigen Bestehens des Kaiserreiches
Mandschukuo durch Len deutschen Gesandten
in Hsingking seine Glückwünscheaussprechen
lassen. . Der Reichsministcr des Auswärtigen
von Ribbentrop  hat dem mandschuri¬
schen Ministerpräsidenten aus dem gleichen
Anlaß die Glückwünscheder Reichsregiernng
übermittelt.

Wie aus Hsingking gemeldet, fand im Nau-
ling-Stadion in Gegenwart des Kaisers von
Mandschukuo die Hauptfeiex zum zehnten
Jahrestag der Neichsgründung Mandschu-
ruos statt. In der Nähe des Thrones saß
General Uoschljiro Umezu,  der Oberbefehls¬
haber der Äwantung -Armee, und zu beiden
Seiten hatten ungefähr 200 Würdenträger
Mandschukuos und Vertreter Japans und an¬
dere befreundete Mächte Platz genommen,
darunter auch der deutsche Gesandte Dr . Wil¬
helm Wagner.

Sechs neue Ritterkreuzträger
äub. Berlin , 15. September . Der Führer

verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an : Oberst Gerhard Müller,  Kommandeur
eines Panzerregiments , Hauptmann Ernst
Werner.  Bataillonskommandeur in einem
Infanterie - Regiment, Hauptmann Alfred
Engfer,  Bataillonskommandcur in einem
Infanterie - Regiment, Hauptmann Ewald
von Stünzner,  Kompaniechef in einer
Panzerabteilung , Oberleutnant Klaus Wag¬
ner,  Zugführer in einer Sturmgeschützabter-
lung , und Oberleutnant Günther Rall,
Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader
(am 10. März 1918 zu Gaggenau geboren).

Hungerdemonstrationen in Kairo
Kundgebungen auch in Syrien

Saloniki , 15. September . Trotz des Monats
Ramadan , der bei den Muselmanen ein Mo¬
nat der heiligen Fasten ist, finden in Kairo
riesige Demonstrationen vor dem Minister¬
präsidium statt, bei denen die Bevölkerung
ihrem Unwillen über den Mangel an Brot
und der schlechten Qualität des Brotes zum
Ausdruck bringt . Die Manifestanten riesen:
„Gebt uns Brot , wir haben Hun¬
ger . Alles haben uns die Englän¬
der weggenommen !" Die ägyptische
Polizei war gezwungen, sich, mit Stahlhelmen
ausgerüstet, vor den Bäckereien zu postieren,
um sie gegen die Wut der Massen zu schützen.

Auch in Aleppo  kam es ähnlich wie in
anderen Orten Syriens wegen des Brot¬
mangels zu heftigen Kundgebungen. Die Poli¬
zei mußte mehrfach eingreifen und hatte
Mühe, die Menge, die die Magazine plündern
wollte, zu zerstreuen.

Fast 1000 Toie durch Luftangriffe
Britische Verlustmeldungen für zwei Monate

Von unserem Uorresponüenten
bv . Stockholm, 16. September , lieber die

englischen Verluste bei den Luftangriffen im
Juli und -August wird in London ein Bericht
herausgegeben, nach dem die Anzahl der
Todesopfer  im Juli 411 und im August
403 betrug , die Zahlen der Verletzten  rn
den betreffenden Monaten werden mit 871
bzw. 509 angegeben.

Li»ILiirxv
Ritterkreuzträger Hauptmann Friedrich Schiller ist

als Vataillonssührer in einem Infanterie -Regiment
und Ritterkreuzträger Leutnant Erich Han ne . ist
als Staffelführcr in einem Sturzkampfacschivader im
Kämpf gegen den Bolschewismus gefallen.

Neichssportführer von Tschammer und Osten emp¬
fing als Präsident der Deutsch-Italienischen Gesell-
schaft die an der Grününua des Europäischen Jugend-
verbandcs teilnehmende Abordnung der Gioventu
Italiana dcl Littorio lGil) und Vertreter der Hitler-

^Jn " Berlin trafen nainbafte Vertreter des Schul-
Wesens der deutschen Volksgruppen im Südosten,u
gemeinsamer fachlicher Weiterbildung ein.

Der RS .-Neichsb»nd deutscher Schmefteru führt
in Görlitz seine erste Oberinnen-Reichstagung durch,
die gestern durch die Rcichsoberin Frau Moser er¬
öffnet wurde. , .

I « der Wiener Nationalbibliothek wurde gestern
die Schau „Dokumente Europäischer Geschichte ev,
öffnet: in Vitrinen sind die ehrwürdigen Zeugnistc
aus einem Jahrtausend der volitilchen und aelstige«



Airs Stadt und Kreis Calw
Gebt alte Münzen dem WHM

Viele unter uns haben es seinerzeit über¬
leben die außer Kurs gesetzten Kupfer?
und ' Nickelmünzen  vor Ablauf der Em-
lösungsfrist auszugeben oder gegen kursfahl-
ges Geld umzutauschcn . In allen möglichen
Behältern , Schubladen und sogar ln Geld¬
börsen sind immer noch derartige Münzen zu
finden . Der einzelne kann damit Nichts an-
sangen ; tu der Masse gewinnen diese Münzen
aber an Bedeutung und können nützlicheren
Atueäen iverden.
wintcrchilfswerk  1942/43 gibt Gelegen¬
heit" uns dieser außer Kurs gesetzten Münzen
auf begueme Art zu entledigen , indem wir
sie bei der Ncichsstraßensammluna am kom-
menden Samstag und Sonntag bei unserer
üblichen Spende in die Sammelbüchsen der
ehrenamtlichen Heiser stecken. Wir geben damit
diesen für uns wertlosen Münzen eine neue
Bestimmung und stellen sie m den Dienst lener
Kraft , die uns den Endsieg sichert.

Die erste Reichsstraßensammlung des Kriegs-
WLW . 1942/43 wird am 19. und 20. September
vom NS .-Neichsbund für Leibesubungen
durchgeführt . Es wird besonders darauf hm-
gewiesen, daß nur am Samstag und
Sonntag gesammelt  werden darf.

wieder zusätzliche Käse-Zuteilung
Wie der Reichsernährungsminister mitteilt,

ermöglicht die weiterhin günstige Erzeugungs¬
lage eine zusätzliche Zuteilung von 62,5 Gramm
Kake auch in der kommenden 41 . Kitter-
lungsperiode.  Aus dieser allgemeinen
Bekanntgabe des Reichsernährungsmimsters
ist jedoch für den tatsächlichen Zeitpunkt der
Verteilung im Einzelfall nichts zu . entneh¬
men . Hierfür ist vielmehr jeweils die ort-
jiche  Bekanntmachung abzuwarten . - .

Lleberall zum Helfen bereit
Q8g. Eine so umfangreiche Organisation wie

die Organisation Todt  braucht selbst¬
verständlich auch Mannschaftsheime und La¬
zarette , in denen die Männer , die ununter¬
brochen draußen im Einsatz stehen, betreut
und gepflegt werden müssen. Wie angenehm
ist es für die Männer , wenn sie todmüde von
ährer harten Arbeit hereinkommen und dann
eine Frau in ihrem Heim finden , die in müt¬
terlicher und geschickter Weise für sie sorgt.
Und diese Frau ist eine Schwester des
NS .-Ne -ichsbundes deutscher Schwe¬
stern,  die auch in den von der OT . einge¬
richteten Lazaretten Tag und Nacht ihren
Dienst an erkrankten OT .-Männern tut . Die
NS .-Reichsbundschwester ist überall da, wo
Hilfe nötig ist.

Bei Fliegeralarm alle Lichter löschen!
Bei Luftangriffen ist es vorgekommen , daß

Lurch den Luftdruck einer Sprengbombe Fe n-
ster und Verdunkelungseinrichtungen einer
Wohnung eingedrückt  wurden und nun
Helles Licht  in die Nacht hinausstrahlte.
Der Bewohner hatte wohl vorschriftsmäßig
verdunkelt gehabt , ließ jedoch beim Aufsuchen
des Luftschutzraumes das Licht in der Woh¬
nung brennen . Eine solche Nachlässigkeit kann
verhängnisvolle Folgen haben . Das Helle Licht
weist bei zerstörter Verdunkelungseinrichtung
dem Feind den Weg für weitere Bombenab¬
würfe . Darum : Löscht bei Fliegeralarm alle
Lichter in den Wohnungen ! Wo Kranke  in
der Wohnung verbleiben müssen, ist die Licht¬
quelle so abzudunkeln oder mit dem vor¬
schriftsmäßigen Blaulicht zu versehen , daß
auch in diesem Falle ein Lichtschein nicht nach
ausien drinaen kann.

Die Bereinsmeisterschaften
des TD . Calw

Bei den Vereinsmeisterschaften des Turn¬
vereins Calw  am letzten Sonntag ergaben
sich für die DVM . folgende Ergebnisse:
Männer 1. Mannschaft 4280,50 Pkt.

2. Mannschaft (Fechter) 3756,90 Pkt.
Die erste Mannschaft konnte ihr Ergebnis

von den Kreismeisterschaften mit 4805,10 P.
nicht verbessern und steht -nach wie vor unter
den Mannschaften der Kreise Calw , Horb,
Freudenstadt nach dem TV . Sulz und Neuen¬
bürg an dritter Stelle.  Die Fechter nah¬
men erstmals an den DVM .-Kämpfen teil und
belegen den 7. Platz nach dem VfL. Calmbach
und vor dem TV . Engelsbrand.
Frauen 1. Mannschaft - 4350,39 Pkt.

2 Mannschaft (Fechterinnen)
4278,72 Pkt.

Die 1. Mannschaft der Frauen konnte sich
sehr verbessern, uüd zwar von der 6. Stelle
mit 3509,1 P . auf den 6. Platz mit 4350,39 P.
Die 2. Mannschaft mit den Fechterinnen nahm
hier ebenfalls erstmals teil und placierte sich
auf den 6. Platz.

Es ist immerhin ein Erfolg , daß der TV.
Calw im 3. Kriegsjahr mit 4 Mannschaften an
den DVM .-Kämpfen teilnimmt , und zwar mit
ganz beachtlichen Leistungen , die sich Wohl sehen
lassen können . ,

Die Einzelergebnisse lauten:
Männer:

kOOm-Lauf : 1. Steimle 12,8 Sek. — 2. Weick
12,9 Sek . — 3. Seeger 13,1 Sek.

Weitsprung : 1. Hilsbos 5,35 m. — 2. 5 35
Meter . — 3. Steimle 5,35 m. '

Kugclstotz (7 !st Kg.): 1. Seeger 8,33 m. — 2
Hagculochcr 8,22  m . — 3. Steimle 7,95 m.

1500 m-Lauf : 1. Rickert. — 2. Weick. — 3
Riexinger.

Keulenwcitwurf : 1. Steimle 48,0 m. — 2. Har-
dccker 47,0 m. — 3. Herz 46,0 m.

4 X , 1VV m-Pendelstaffel : 1. Mannschaft
(Steimle , Hilsbos , Weick, Seeger ) 55,1  Sek
— 2 Mannschaft (Fischer, Single , Ricckert,
Kolb ) 57,3 Sek.

Frauen:
100 m-Lauf : 1. Zahn 14,2 Sek . — 2. Günther

14,6 Sek . — 3. Weick 15,0 Sek.
Weitsprung : 1. Kost 4,65 m. — 2. Zahn Tr.

4,52 m. — 3. Bauer 4,48 m.
Kugelstotz (4 Kg.) : 1. Zahn Anni 8,03 m. —

2. Zahn Tr . 7,22 m. — 3. Ziegler H. 7,00 m.
Ballweitwurs : 1. Fischer 48,0 m. — 2. Entcn-

mann 47,0 m. — 3. Kost 46,0 m.
Hochsprung : 1. Bauer Lore 1,40 m. — 2. Kost

1,35 m. — 3. Raich 1,32 m.
4 x 100 m-Pendelstaffel : 1. Mannschaft

(Lorch, Weick, Kost, Bauer ) 64,0 Sek . — 2.
Mannschaft (Günther , Zahn , Hesselschwert
und Rau ) 64,1 Sek.

Sie will umworben sein . . .
Es ist wieder so weit , daß wir für 50 deutsche

Reichspfcnnig unser Glück machen können . Oder
ist es kein Gluck, unter Umständen für solch klei¬
nes Aluminiumstück ganze sechstausend Märkel¬
chen zurückzubekommen? Diesen fetten Happen
gibt es natürlich nur im günstigsten Falle , näm¬
lich wenn nran zu einem Haupttreffer von 1000
R2L noch die Prämie gewinnt . Aber wer weiß,
vielleicht schenkt uns Fortuna einmal ihre
ganze Gunst . Und wenn nicht — ein freundli¬
ches Lächeln der mittleren Gewinne von 500
bis 100 oder gar eines der kleineren von 50 bis
einer Reichsmark hält sie um so häufiger bereit.
Die hübsche Dame will allerdings mitunter um¬
worben sein. Aber das ist ja auch sonst im Le¬
ben so, daß eine Eroberung nicht immer gleich
beim ersten Ansturm gelingt . Die grauen
Glücksmänner,  die jetzt nach zweimonati¬
ger Pause wieder im Straßenbild , auf Straßen
und in Gaststätten auftauchen , werden jedenfalls
allen reichlich Gelegenheit bieten , mit Fräulein
„Fortuna " zu kokettieren. Insgesamt sind aus
den Loskisten der Reichslotterie der NSDAP.

für nationale Arbeit zehn Millionen Reichs¬
mark an Gewinnen und Prämien herauszuho¬
len.

Oer Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogramm: 12.45  bis 14 Uhr: Mittaaskon¬

zert im alten Rathaus zu Bremen : 15.30 bis 16
Uhr: musikalische Kostbarkeiten unserer Klassiker:
16 bis 17 Uhr: neue Unterhaltungsmusik: 20.20 bis
21 Uhr: unterhaltsame Stunde für Krönt und Hei¬
mat mit Musik von bekannten Sportlern unter dem
Titel : ..Auf die Plätze — fertig — loSI": 22.40 bis
28.IS Uhr: bunter Melodienrciaen : „Wenn der Tag
zu Ende geht". — Deutfchlandfeuder: 17.15 bis 18.30
Uhr: klassische und zeitgenössischeMusik: 20.15 bis
22 Uhr: zweiter und dritter Aufzug aus „Arabella"
von Richard Straub .(Ausnahme aus den Salzbur¬
ger Festspielen).

ckeK/Vac/tSak-Femer/rcke/r
Wilbbad . Auf der Bahnstrecke zwischen

Calmbach und Wildbad wurde die Leiche
eines 17jährigen Jungen  gefunden . Der
Junge hatte , wie festgestellt wurde , sich vom
Zug überfahren lassen.

Gültlingen . Kurt Gackenheimer,  Ober¬
gefreiter in einem Jnf .-Regt ., wurde mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

Wochendienstplan der HZ.
BDM .-Miidelgruppe 1/401 — BDM .-Werk-

gruppe 1/401 . Am Donnerstag sämtliche Mädel
pünktlich 20 Uhr am Georgenäum . Dienstklei¬
dung . Jedes Mädel , das noch eine Keule oder
einen Ball daheim hat , bringt diese Gegenstände
unbedingt am Freitagabend 20 Uhr in die
Turnhalle.

Hitlerjugend Gef. 1 Calw . Mittwoch : 20 Uhr
Antreten aller Jg ., welche die restlichen Übun¬
gen für das Leistungsabzeichen ablegen wollen,
in Uniform vor der Handelsschule . Sport - und
Badezeug. — Donnerstag : Antreten der gesam¬
ten Gefolgschaft in tadelloser Uniform hinter
dem Rathaus . — Freitag : 20 Uhr Antreten des
gesamten Führerzugs in tadelloser Uniform am
Dienstzimmer . Schreibzeug.

Demonstration des Willens und Glaubens
900 V̂elirkümpfer au8 6em kereiLÜ äer 8^ .-8tanäarte 414 treten an ^

„Die SA . marschiert !" ' Dieser Kampfruf,
der in unserem Kampf - und Nationallied fest
verankert liegt und immer wieder wie in den
Kampfjahren sichtbar zum Ausdruck kommt,
steht ebenfalls über dem Sonntag , dem 20.
September , über dem Wehrkampftag , an dem
die Straßen der Kreisstadt Böblingen
unter dem Marschtritt der SA .-Männer der
Standarte 414, die die Kreise Böblingen,
Calw  und Leonberg umfaßt , erdröhnen wer¬
den. Im gleichen Schritt mit der SA . marschie¬
ren die Politischen Leiter . Männer des NSKK.
und die der Betriebssportgemeinschaften der
PS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude ". In
einmütiger Geschlossenheit werden sie den Wil¬
len und Glauben der deutschen Wehrgemein¬
schaft demonstrieren und damit in aller Of¬
fenheit bezeugen, daß Haltung und Entschlos¬
senheit das ganze Volk, Front und Heimat,
umschließt. Das ist der tiefere Sinn des Wchr-
kampftages.

Der deutsche Soldat steht draußen an den
Fronteil im Kampf mit unseren Gegnern . Er
fetzt sein Leben für Deutschlands Zukunft ein.
Sein Einsah ist eine Kette beispielhaften deut¬
schen Heldentums . Dem nachzueifern ist Auf¬
gabe der schaffenden Heimat : in den Betrieben,
auf den Feldern und in freiwillig übernom¬
menen Kriegspflichten unermüdlich zu arbei¬
ten und bereit zu sein, alle Opfer urck Ein¬
schränkungen auf sich zu nehmen . Zersetzungen,
wie wir sie im Jahre 1917 erlebten , kann und
darf es heute nicht mehr geben, sondern nur
verbissenen Willen zum Sieg und einen uner¬
schütterlichen Glauben an den Führer und an
Deutschlands Zukunft . Die deutsche Heimat¬
front bezeugt also ihren gläubigen Kampfgeist,
ihre unerschütterliche Entschlossenheit und ihre
Wehrbercitschaft.

Diesem Zweck dient der Wehrkampftag . Er
ist ein Bekenntnis aller Schassenden zum deut¬
schen Sieg , aber auch zugleich die Beweisfüh¬
rung , daß die in der Heimat weilenden Män¬
ner von demselben Wehrwillen beseelt sind wie
die an der Front stehenden, und bereit sind, sich
dahin auszurichten . In wehrmäßigen Kämp¬
fen werden sie am kommenden Sonntag ihre
Kräfte messen und in soldatischen Tugenden
wetteifern.

Die Kreisstadt Böblingen wird in dem be¬
vorstehenden Wchrkampstag eine Großdemon¬
stration erleben , wie sie Böblingen noch nicht
gesehen hat.

Von der SA -, NSKK . und den Politischen
Leitern werden 65, von den Betriebssportge¬
meinschaften 22  Mannschaften im Wehrkamps,
im Sportappcll der Betriebe , der NS .-Gemein-
schaft „Kraft durch Freude ", 300 Männer und
25 Frauenmannschaften im Wettstreit stehen.
Insgesamt werden 900 Wettkämpfer angetre¬
ten sein. Diese wenigen nackten Zahlen zeigen
die Größe und die Wucht der Bekcnntniskund-
gebnng unseres Gebietes am kommenden Sonn¬
tag auf.

Die SA . marschiert und mit ihr im gleichen
Geiste alle Schaffenden . Sie bekunden den
Wehrwillen und geben Zeugnis von einer ein¬
mütigen Wehrgemeinschaft , die auf den Stra¬
ßen des Sieges marschiert , in eine lichtere Zu¬
kunft. Dieses stolze Bewußtsein der einsatzfreu¬
digen Wehrkämpfer der Heimat wird ausstrah¬
len auf das gesamte Volk, das durch einheitli¬
chen Besuch der Wchrkampfveranstaltiingen be¬
kundet, daß es Willens ist, in harter , unbeirr¬
barer , entschlossener und siegesbewußter Pflicht¬
erfüllung mitzumarschieren , dem Sieg entgegen.

Die Hauswirtschastliche Lehre
Die Hauswirtschastliche Lehre ist eine zwei¬

jährige gründliche und planmäßige Berufsaus¬
bildung in der Hauswirtschaft . Sie wird im
Familien Haus halt  abgcleistct , sodaß der
Lehrling die Arbeit für Haus und Familie ken¬
nen lind werten lernt . Das Ziel der Ausbil¬
dung ist, deni Lehrling in allen Zweigen der
Hauswirtschaft Fertigkeiten und Kenntnisse zu
vermitteln und ihn zu einer umsichtigen, selb¬
ständig arbeitenden Gehilfin der Hausfrau zu
erziehen. Neben Kochen, Nähen , Flicken, Wä-
schcbehandlung und Hausarbeit soll das Mädel
auch Anleitung in der Pflege und Betreuung
von Kindern bekommen. Daher können im all¬
gemeinen Hauswirtschastliche Lehrlinge nur in
Familien mit Kindern ausgebildet werden.

Bei der Häuslichen Lehre wird zwischen der
Hausfrau und dem jungen Mädchen bzw. sei¬
nem Erziehungsberechtigten ein Lehrver¬
trag  auf 2 Jahre abgeschlossen. Darin sind
die beiderseitigen Pflichten und Rechte festge¬
legt . Der Lehrling erhält außer Verpflegung
und Wohnung ein Taschengeld, das im 1. Lehr¬
jahr RM . 12.—, im 2. Lehrjahr RM . 17 —
beträgt . Außerdem bezahlt die Lehrfrau die
Beiträge zur Invaliden - und Krankenversiche¬
rung.
, Nach Ablauf der Lehre hat die Jugendliche

eme Prüfung,  die sogenannte Hausgehilfin-
nenprüfüng , abzulegcn . Das Bestehen der Prü¬
fung gibt ihr die Berechtigung , sich geprüfte
Hausgehilfin zu nennen.

Die abgeschlossene Hauswirtschastliche Lehre
wird als Pflichtjahr  anerkannt.

Wenn die Hauswirtschastliche Lehre in einem
Haushalt mit 3 oder mehr Kindern unter 14
Jahren abgcleistct wird , so ist sie auf die An¬
wartschaft zur Ausstattungsbeihilfe
voll anrechnungssähig , d. h. nach weiteren 2
Jahren Tätigkeit in einem Haushalt mit min¬
destens 3 Kindern unter 14 Jahren hat das
Mädel Anwartschaft auf RM . 600.— Ansstat-
tnngsbeihilfe.

Die Hauswirtschastliche Lehre ist die Grund¬
lage für eine Reihe aussichtsreicher
Frauenberufe.  Bei den meisten dieser Be¬
rufe kann mit der Ausbildung vor dem 17. oder
18. Lebensjahr nicht begonnen werden . Die
Zeit zwischen der Schulentlassung und dem Be¬
ginn der Ausbildung etwa als Säuglingspfle¬
gerin , Krankenpflegerin , Kindergärtnerin , Kin-
oerpstegerin , Hauswirtschaftsleiterin , Führerin
im Reichsarbeitsdienst u . a. wird am besten
durch die zweijährige Häusliche Lehre ausge-
füllt . Damit erhält das Mädel die für diese Be¬
rufe geforderte hauswirtschastliche Ertüchtigung.

Auskunft über die Hauswirtschastliche Lehre
erteilen die Vertrauensfrauen des Deutschen
Frauenwerks sowie die Bernfsbcratungsstelle
beim Arbeitsamt . Anmeldungen von Lehrstellen
und Lehrlingen nimmt das Arbeitsamt Abtei¬
lung Berufsberatung entgegen.

Mir vvistivk
„Auch ich habe Stunden der Sorge hinter mir",

bemerkte er. „Sorgen um meine Schwester. Oft
schon machte ich mir schwere Vorwürfe, daß ich
ihrem Plan zustimmte. Doch es ist alles gut ab-
gelaufen.

„Was werden die Gerichtsbehörden tun ?"
forschte Manja . „Sagten Sie nicht bei meinem
letzten Hiersein, daß man Ulla und Casio verfolgt
habe? Daß man ihn verhaften würde, sobald
man ihn finde?"

„Gewiß! Kommissar Steinbrecher ist unseren
beiden Ausreißern auf den Fersen gewesen, an-
scheinend aber sind sie ihm entschlüpft. Sollte er
noch auf Folkening treffen, so genügt ja der Be-
weis der Schuldlosigkeit, den mein Chefpilot in
den Händen hält, um ihm jede Unannehmlichkeit
vom Halse zu halten." *

Manja erhob sich.
„Nun kann ich froh den Heimweg antreten",

sprach sie lächelnd. .Hetzt wird mir der Dienst
wieder leicht fallen."

Albrecht Ramin hielt ihre Hand fest in der
seinen.

„Wollen wir diesen Tag, der uns gute Bot¬
schaft brachte, nicht mit einer kleinen Feier be¬
enden, Fräulein Manja ?" bat er. „Wie wäre es,
wenn ich Sie mit meinem Wagen zum Abend ab¬
holen würde?"

Zögernd stand Manja vor ihm und wich sei¬
nem Blick aus.

„Ich — weiß nicht —" antwortete sie stockend.
„Machen Sie sich einmal wenigstens frei von

Ihren guten Freunden , den Büchern!" fuhr er
eindringlich fort. „Wir zwei haben doch so tüchtig
den Daumen steifgehalten, damit die beiden da
unten in der Wüste Glück haben sollen. Das ist
ein Grund für die Verbündeten, den Erfolg des
Unternehmens gebührend zu feiern, wie?"

Manja lachte ganz leise.
„Gut ! Ich nehme Ihren Vorschlag an, Herr

Ramin !"
Sinnend schaute er ihr nach. Als sich die Tür

hinter ihrem Rücken geschlossen hatte, stützte er
den Kopf in die Hände und starrte auf den schma¬
len Streifen der Funkmeldung hinab.

„Sie hat ihr Herz an Folkening verloren",
murmelte er vor sich hin. „Schade —"

Inzwischen erreichte Manja die Straße und
wurde sogleich von der auf ihre Rückkehr warten¬
den Erika Segal erwartet . Ein Blick in das Ge¬
sicht der Freundin sagte ihr alles.

„Du hast Nachricht, Manja ?" rief Erika Segal
hocherfreut aus. „Alles in Ordnung?"

In kurzen Worten schilderte Manja , was ihr
Albrecht Ramin zu berichten gewußt hatte.

„Das Tagebuch gefunden!" wiederholte Erika
Segal nachdenklich. „Das bedeutet die erhoffte
Rechtfertigung für Sasso. Was aber wird nun ?"

„Wie — meinst du das?"
„Manja — ich weiß doch, wie es um Ulla und

Sasso steht. Und auch du —"
„Darüber sind nicht viele Worte nötig!" unter¬

brach sie Manja ruhig und mit großer Bestimmt¬
heit. „Ich weih, daß beide glücklich geworden
sind."

„Und du, Manja —?" fragte Erika Segal
ernst, während ihre sonst lustigen Augen feucht
schimmerten.

„Ich? Nun, auch ich habe das Glück gefunden.
Sasso hat mir ein Geschenk gemacht, ein schönes,
großes Geschenk."

Manja sprach diese Worte mehr zu sich selbst.
Es schien danach, als lausche/sie auf ein Echo aus
dem Innern ihrer Seele. Die Freundin indessen
vermochte nicht den tiessten Sin : dieser Gedanken
zu ergründen. Sie vermied es, eine weitere Frage
zu stellen. Vor der Albatros -Bar verabschiedete
sie sich von Manja und fuhr mit ihrem Wagen
zurück nach der Stadt.

Kaum hatte Manja ihr Zimmer betreten, als
ihre Tante eintrat , einen Brief in der Hand
haltend.

„Seit wann schreibst du dich mit Onkel Kurt
aus Neulinden?" fragte sie, und ihre nachgezoge¬
nen Augenbrauen hoben sich in gutgespieltem Er -,
staunen. „Meines Wissens war dein Vater mik
Onkel Kurt ganz auseinander ?"

„Sie verstanden sich nicht recht", wandte Manja
ein. „Onkel Kurt, der Bruder meiner Mutter , galt
in der Familie als ein Sonderling . Er vergrub
sich in der Mark auf seinem Gut. verabscheutedie
Großstadt, freute sich indessen stets, wenn ich in ^
den Ferien einmal ihm kam. Ich erinnerte mich
vor kurzem seiner und — habe ihm geschrieben."

Manja öffnete den Briefumschlag und überflog
die Zeilen in offensichtlicher Hast. Die Spannung,
die auf ihren Zügen gelegen hatte, löste sich. Ein
freudiger Glanz trat in ihre Augen. Erwartungs¬
voll sah sie die Blicke ihrer Tante auf sich ge¬
richtet.

„Cr schreibt, daß er sich über meinen Brief
riesig gefreut habe", berichtete Manja schließlich.
„Onkel Kurt hat in den letzten Jahren Nachfor¬
schungen in Berlin nach mir angestellt, die ergeb¬
nislos verlaufen seien. Nun fordert er mich drin¬
gend auf, zu ihm zu kommen. Seine Kinder —
es sind ihrer inzwischen sechs geworden — wüch¬
sen ihm über den Kopf und bedürften einer lciten-

n Hand — ^ .
„AHI Und diese leitende Hand — das soll die

ine sein?" .
„Ja , Tantchen", antwortete Man,a leise und

alte den Blick. „Ich soll seinen Kindern Nach-
lfestunden geben und auch sonst stunde ein rei-
es Betätigungsfeld für mich frei."

„Du wirst seinem Rufe folgen?
Ich — ich habe ihm eigentlich in der stillen

ss's'nunq geschrieben, auf seinem Gut in der Mark
iterkommen zu können", bekannte Man,a mm

dem Gesicht der einstigen Schauspielerin
ckte es. Sie zog Manja in ihre Arme.

Kindchen— ich wußte es, daß du eines Ta-
s ' von mir gehen würdest" , flüsterte sie. „Hiev
nicht der rechte Platz für einen suchenden Men¬

gen. Das Glück ist dir aus dem Wege gegangen,
anja ! Nein, widersprich mir nicht! Ich habe
is Leben in allen Höben und Tiefen kennen¬
lernt , ich habe es gelernt, Gefühle und Empsm»
mgen zu unterdrücken oder vorzutäuschen, ganz,
ie es das Leben von mir forderte. Du aber
innst dich nicht verstellen, Manja ! Aus deinem
esicht, aus deinen Augen vermag man alles zu



Die Lanöeshauptstaöt mek-et
Am Donnerstag wird im Gustav-Sieglc-

Haus die Winterarüeit der Volksbil¬
dungsstätte  feierlich eröffnet; Prof . Dr.
Snchenwirth (München ) wird über den
„Lstraum in der deutschen Geschichte" sprechen.

Die 35sährige Elise Knöpf -le  wurde von
der Strafkammer wegen fortgesetzten Tieb-
whls zu zwei Jahren Gefängnis  verur-
»ilt . Die einschlägig vorbestrafte Angeklagte
hatte einer ihrer Pflege anvertrauten schwer-
kranken 79jährigen Brau Kleidungsstücke,
Bettwäsche und Schmucksachen im Wert von
485 Mark entwendet. In Anbetracht der Ge¬
meinheit ihrer Handlungsweise wurden der
Angeklagten die bürgerlichen Ehrenrechte auf
drei Jahre aberkannt; außerdem wurde ihr
die Berufsausübnng als Krankenpflegerin
auf fünf Jahre untersagt.

Ein Mobellastkraftwagen  fuhr beim
Einbiegen von der Tübinger ^ in die Kurze
Strasse auf ein Haus  auf . Der Lastkraft¬
wagen wurde stark, das Gebäude weniger
stark beschädigt.

Auf dem Bahngleis zwischen Obertiirkheim
und Untertürkheim wurde eine männliche
Leiche  aufgefunden. Der Mann , dessen Per¬
sönlichkeit noch nicht seststeht, war von einem
Zug überfahren worden.

Großausstellung der Bauwirtschaft
im Höhenparj Killesberg

N8F. Stuttgart . Vom 19. September bis
4. Oktober wird auf dem Killesberg von der
Fachgruppe Bauwesen im NS -Bund deutscher
Technik im Einvernehmen mit dem General¬
bevollmächtigten für die Regelung der Bau¬
wirtschaft und dem Reichsministerfür die be¬
setzten Ostgebiete eine Grofransstctlung ver¬
anstaltet, die das Hanptthema hat : „Zwcck-
einsatz der B a u w i r t f ch af t im
Kriege ". An Hand von Zeichnungen, Auf¬
nahmen und Modellen hat man Gelegenheit,
die Anforderungen des Krieges an die Bau¬
wirtschaft kennen zu lernen, sich über den be¬
helfsmäßigen Kriegsbau zu unterrichten, über
die Leistungssteigerung auch aus dem wichti¬
gen Gebiete des Bauwesens Grundlegendes
zu erfahren und in der Gruppe „Osteinsatz"
Wissenswertes über die Aufgaben der OT.
und die Bedeutung des Ostens als Land¬
schaftsraum, über seine Bodenstruktur, seine
.Raustofsvorkommen, seine Flntzsysteme und
Verkehrswege zu sehen. Die Eröffnung der
Ausstellung findet am Samstag um 16 Uhr
in der Ehrenhalle des Höhenparks statt. Am

nahe Themen wie z. B . „Behelfsbauweiseund
Baustoffsparen" sprechen werden.

polnische Gewaltverbrecher hingerichtet
Stuttgart . Gestern sind der am 15. August

1922 im Bezirk Krakau geborene Ladislaw
Stawowski  und der am 8. März 1907 im
Bezirk Krakau geborene Stanislaw Mäs¬
cher  hingerichtet worden, die das Sonder¬
gericht Stuttgart als Gewaltverbrecher zum
Tode verurteilt hat. Sie haben einen Gärt¬
nermeister heimtückisch ermordet und beraubt.

Erbach ehrte seinen Ritterkreuzträger
Erbach, Kr. Ulm.' Der von hier stammende

Ritterkreuzträger Feldwebel Anton Hafner
wurde von der Ortsgruppe und der Gemeinde
in einem Festakt geehrt. Ortsgruppenleiter
BoIl  und Bürgermeister Schmid überreich¬
ten ihm Ehrengaben. Die Kriegerkamerad¬
schaft ernannte den Ritterkreuzträger zu
ihrem Ehrenmitglied.

Gefährlicher Ausbrecher gefaßt
iTettnang . In der Nähe von hier konnte

der vor einiger Zeit aus dem Gefängnis in
Nottenburg ausgebrochene 25jährige Zigeuner
Josef Reinhardt  von GendarmeriebeamtM
imWaldgestellt  werden. Da er den Ver¬
such machte, den um ihn gezogenen Kordon
zu durchbrechen, mußten die Beamten von der
Schußwaffe  Gebrauch machen, wobei
Reinhardt getroffen und verletzt wurde. Bei
der Flucht aus dem Gefänanis batte der ge¬

fährliche Ausbrecher
schwer verletzt.

einen Wachtmeister

Scharnhausen. Auf einer Baustelle in Ober¬
eßlingen stürzte  der 46jährige Vorarbeiter
Friedrich Vohl  von hier fünf Meter tief ab
und zog sich dabei schwere innere Verletzun¬
gen zu, denen er im Eßlinger Krankenhaus
erlag.

Böblingen. Eine Frau,  die auf dem in
Richtung Stuttgart fahrendenZugauf-
springen  wollte , fiel vom Trittbrett und
wurde vom Zug ein ganzes Stück über den
Bahnsteig mitgeschleift. Die Gefahr für sic
war erst beseitigt, als sie das Geländer los¬
ließ, an dem sie sich festgehaltcn hatte.

Alpirsbach. Der Schwarzwaldverein hat im
Laufe des Sommers einen neuen Quer¬
weg im mittleren Schwarz Wald  er¬
richtet uud mit blauen Rhomben auf gelbem
Grund von Gengenbach über Schapbach nach
Alpirsbach bezeichnet. Die Bezeichnung wurde
von Oberingenieur a. D. Tuchle (Stuttgart)
und Telegrapheninspektor Doldinger (Frei-
burg) vorgenommen.

Talherm, Kr. Tuttlingen. Landwirt Christ.
Mauthe stürzte vom Wagen  und er¬
litt so schwere Verletzungen, daß er ins Kreis¬
krankenhaus eingeliefert werden mußte.

Herbertingen, Kr. Saulgan . Bei der Arbeit
ans einem Mast am Ortsausgang Moosheim
kam der Betriebsmouteur Josef Schreiber
von hier, mit dem Starkstrom  in Berüh¬
rung . Der Verunglückte konnte nur noch als
Leiche geborgen werden.

Heidenhcim a. Brenz . Dr . jur . Hermann
Voith,  der Betriebssichrer der Maschinen¬
fabrik I . M. Voith, ein Enkel des Gründers
dieses bedeutenden Familienunternehmens , ist
im Alter von 64 Jahren gestorben. Er war
auch Leiter der Fachgruppe Wasserturbinen
in der Wirtschaftsgruppe Maschinenbau und
Beirat der Industrie - und Handelskammer
Ulm. Die Technische Hochschule Stuttgart er¬
nannte ihn beim 75jährigen Jubiläum seiner
Firma im Januar zum Ehrensenator.

Mergentheim. Im Garten des Kaufmanns
Erich Bierhals erreichte eine Tomate  mit
440 Gramm den bisherigen Gewichtsrckord.

Trillsingen, Kr. Hechingen. Der 70jährige
Bauer Remigius Bürkle stürzte in der
Scheune  mehrere -Meter tief ab. Bürkle er¬
litt dabei so schwere innere Verletzungen, daß
er, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
haben, einige Tage später verschied.

^Iae!rr!el»tei »aus aller V/elt
Zwei Zijcher im VodenZre ertrunken

In der Nähe der Ror schacher Bucht
ertranken zwei Schweizer Fischer bei ihrer
Arbeit. Man vermutet, daß der eine Fischer
beim Auswerfen der Netze ins Wasser ge¬
zogen wurde und der andere bei dem Ver¬
such, seinem Kameraden zu helfen, ebenfalls
verunglückte. Beide Leichen konnten geborgen
werden.

Vom Spiel in den Tod
In einer Abwassergrube in Neu - Brei  -

sach (Baden ) ertrank das zwei Jahre alte
Kind des Arbeiters Barleon . Es spielte un¬
beaufsichtigt mit älteren Kameraden bei der
alten Kaserne und geriet dabei in die Grube,
wo es dann auch aufgefunden wurde. Wieder-

Belebungsversuche bei dem Kleinen blieben^
leider erfolglos.

Fünf Generationen wurden Schäfer
Außergewöhnlich seßhaft ist die Schäfer¬

familie Beck in Günthersleben  im Kreise
Gotha, die seit fünf Generationen, und zwar
jetzt seit 150 Jahren auf dem dortigen Ritter¬
gut ununterbrochen tätig ist. Der jetzige
Schäfermeister ist feit über 40 Jahren im Be¬
ruf. Mehrere seiner Kinder wollen gleichfalls
Schäfer werden.

Pferd witterte flüchtige Kriegsgefangene
rä. In Unseburg (Provinz Sachsen) ritt

eine Frau über die Luzernefelder, um das
Futter zu prüfen. An einem Heureiter wurde
das Pferd unruhig . Die Frau ging der Ur¬
sache nach und entdeckte im Heu versteckt drei
flüchtige sowjetische Kriegsgefangene, die mit
Hilfe von herbeigerufenen Gntsarbeitern und
Polizisten festgenommen werden konnten.

Oke Blindgänger im Stall
Vor dem Amtsgericht in Leer (Provinz

Hannover) wurde gegen einen Holländer , der
bei einem Landwirt beschäftigt ist, und gegen
den Landwirt selbst wegen fahrlässiger Kör¬
perverletzung erneut verhandelt. Der Hollän¬
der hatte vor längerer Zeit einen Blindgän¬
ger, der auf einem Erbsenfeld gefunden und
rn den Garten des Landwirts gebracht wor¬
den war, mit in den Stall genommen. Als
der Holländer dort an dem gefährlichen Ge¬
schoß herumhantierte, fiel dieses aufs Pflaster
und explodierte. Drei Personen wurden dabei
schwer verletzt. Außerdem mußten zwei wert¬
volle Milchkühe notaeschlachtet werden. Für
das unverantwortliche leichtsinnige Verhal¬
ten erhielt der Holländer einen Monat Ge¬
fängnis.
Ehering nach 2S Fahren wiedergefunden
Vor 25 Jahren verlor in Neuß  eine Frau

beim Aufhängen der Wäsche auf der Bleiche
ihren Ehering. Schon lange Jahre ist das
Ehepaar umgezogen, der. Ring in .Vergessen¬

heit geraten. Um so größer war die freudige
Ueberraschnng, als die nunmehrige Hausbe¬
wohnerin beim Obstpflücken auf der Bleiche,
die im Laufe der Jahre mehrmals umgcgra-
ben worden war, etwas Blinkendes im Gras?
fand: der Trauring , der jetzt wieder in den
Besitz der Verliererin kam.

H kür » Ile
Entlastet die Reichsbahn!

Der bevorstehende Herbstverkebr wird vor allem
der Reichsbahn wiederum gewaltige Transvortauf-
gabe» stelle». Diese erfordern straffste Lenkung im
Transvortmitteleinsab . Es mutz deshalb , wie der
Verkehrsbcauftraaie des Sührungsstabes Wirtschaft
im Neichsbabndirektionsbezirk Stuttgart mitteilt , von
der verladenden Wirtschaft verlangt werden , dab sic
auch künftig Disziplin ivahrt , insbesondere in den
nächsten Monate » alle nicht krieaS » und
lebenswichtigen Güter vom Versand
fernütilt  und die Reichsbahn weiterhin dadurch
entlastet, üah die Binnenschiffahrt weitestgehend als
Transportmittel eingeschaltet wird . Hierzu sei be¬
merkt, Latz die Reichsbahn die Wasservcrfrachtung
durch bevorzugte Wagenaestellnng für den Zu - und
Ablauf zum bzw. vom nächsten Binnenumschlags-
hascn in jeder Hinsicht fördert . .

Auftrag für Württembergs Schweinezüchter
nss , Der Landesverband wttrtt . Schweinezüchter

bat wiederum den Auftrag erhalten , eine gröbere
Anzahl, mindestens drei Wochen tragender Erst¬
lingsmuttersauen  der rveihen veredelten
Landschweinrasie mit und ohne Heröbuchabstammuna
sofort i» die Ostaeb! ete  zu liefern . Da die Ver¬
ladung bis spätestens 22. September erfolgen mntz,
sind Angebote sofort an den Landesverband würt-
tembcrgiicher Schweinezüchter. Stnttgart -W.. Marien-
strabe ' 23, unter genauer Angabe , welches Gewicht
die Tiere zur Zeit aufweiscii, ferner - cs genauen
Dcckdatums und ob diese gegen Rotlauf schutzgcimpft
sind, einzureichcn. Auch die Verladestation ist mit-
zuteilcn.

Prämie für Ablieferung von Hederichsame». 11m
Hedcrichsamen in möglichst grobem Umfange für di»
Oelgewinnuug zu erfassen, wird bet Ablieferung von
Hedcrichsamen als Prämie Margarine  in Höhe
von 2 vom Hundert der abgcliefertcn Menge , also
für 100 Kilogramm Hedcrichsamen 2 Kilogramm
Margarine , gewährt . Die Ernäürungsiönter habe»
gegen Vorlage der Ablieferungsbescheinigung des
Aufkäufers Bercchtiamrasschcine für Len zusätzlichen
Bezug von Margarine auszustellen.

Neue Festpreise für Gemüfefümereken. Da die bis¬
herigen Verbraucherpreise  für Gemüsesämc-
reien iWb einer neuen Anordnung in fast alle»
Fällen unverändert bleiben, muffen Züchter und
sämtliche an - er Saatgutverteilung beteiligten Kreise
auf die bisher üblichen Handelsspannen verzichten.
Wiedcrverkäufer , also Betriebe , die nicht in der
Samcnpflanzhandelsliste gesiihrt werben , erhalten
beim Bezug von Gemüsesämereien einen Nachlatz
von 13 vom Hundert auf Sie Verbraucherpreise.

LicSvreise . Blaubeuren:  Kalbeln 780 Mark.
— Rottweil:  Zugochsen 850 bis 800, Anseblinge
800 bis 600, trächtig« Kühe 800 bis 6S0. trächtige
Kalbinnen 600 bis 860, Rinder einhalb biS «In Jahr
alt 140 biS 260, ein bis zwei Jahre alt 200 bis
870 Mark.

Kultureller Rundblick
Erste Morgenverenstiiltutta der Württemberslfch«

«tastSthcater . Am Sountag findet im Kleinen Hau.
der WitrttcinScraischen Staatstbeater die erste Mor
genveranstaltiing im Rahmen öcS Zyklus ' „Euro -i
vaischc Musik und Dichtung " statt, die unter dem
Motto „Deutschland"  steht . Bei dieser Morgen»
Veranstaltung wird Kammersänger Professor Karl
Erb Lieder von Franz Schubert . Robert Schumann
und Hugo Wolf singen lam Flügel Hubert Giesen ».
Fritz Brand  wird Gedichte von Goethe. Schiller
und Hölderlin lesen.

„Paracelsus ", eine Oper des schwäbischen Kompo¬
nisten Hugo Herr mann,  wird in dieser Spiel¬
zeit am Theater der Hansestadt Bremen ihre Ur¬
aufführung erleben.

Neue akademische Krade . Ab 1. NovenEer hat der
Reichscrzicbungsmiuister bas Studium der Physik
und der Mathematik neu geordnet. Hierdurch wer»
de» zu dem bisherige » „Diplom -Ingenieur " zwei
neue Hochschulabschlüsse und akademische Grade hin-
zugefüat : der „D i v l o m - P b v s i k e r" und dev
„Diplom - Mathematiker ".

Der Scheffel-Preis a« württembergischcn Schule«.
Der Deutsche Scheffel-Bund im Rcichswerk „Buch
und Volk" konnte die Oberschulen für Jungen in
CrailSlicim und Mergentheim,  die Mer»
gcntbalcr -Oberschule in Bad Mcrbciichcim und die
Oberschule für Jungen in Schrainberg  mit dem
Scheffel-Preis ausstattcn . Damit vergeben 82 würt-
tcmücraifche und insgesamt 192 deutsche Oberschulen
alljährlich den Schcffel-PrciS für Abiturienten mit
guten Leistungen im Schulfach Deutsch.

Huer' ciurctt cien Lport
Aeberlegener Sieg von Vühler

I » Schramb erg  wurde ein Nundstrcckciirc»-
»cu „Rund um den Hindenburgplatz " durchgcfübrt.
Aus dem über 70 Runden l70 Kilometer ) fubrciidc»
Rennen ging der Stuttgarter Bit hier  in 2:02:27
Stunde » als überlegener Sieger hervor . Zweiter
wurde Schmidt (Stuttgart » vor den, Karlsruher
Willi Nagel (WM .» und Rohr (Fluorn ) . Der Sie¬
ger des Renucns „Rund um die Solituüe " Psan-
iieumüllcr (Nürnberg ) konnte sich nur als Achter
placieren . Im Jugeudrennen über 20 Runden siegte
GcbietSmeistcr Heinz Müller (Schwenningen » vor
den Ludiviasburger » Willi Kübler und Otto Tnl-
lipan.

Ei « Fttsiballsvlel Gansportsübruna «esc« Staats-
theaicr findet am Sonntag in der Stuttgarter Adolf-
Hitlcr -Kauivlbabu zugunsten LcS WinterhilfSmcrkes
statt : Gaiisportführer Dr . Klett wird als rechter
Verteidiger Mitwirken.

Die deutsche Elf für das Fukiball-Läuderspiel gege«
Schwede« am 30. September im Olvmviastaüion in
Berlin lautet : Jahn : Janes , Miller : Kupfer , Sold,
Voigtmann oder Robde : Lehner, Decker, Walther.
Sing (Stuttgarter Kickers», Klingler.

Der Ri »«-LS«derkamvf Deutfchlaud — Italien,
der für den 37. September vorgesehen war , wird
infolge Aufftelluiigsschwierigkeiten der beiden Mann¬
schaften auf das Frühjahr zurückgestellt.

Eine « e»e deutsche Bestleistung stellte Georg Her¬
mann (Marburg ) im Rasenkraftsport der Fedcrge-
wichtsklasse mit 285 P̂unkten auf.

Auch ein Nachteil
In jungen Jahren lebte Gottfried Keller

einige Zeit in einer kleinen Stadt , konnte hier
aber keinen rechten Anschluß finden, ain
wenigsten an die Weiblichkeit, und so fühlte
er sich einsam und unfroh. Einmal saß Keller
in einer kleinen Weinstube beim Dämmer-
schoppen und geriet dabei mit einem sMemden,
ins Gespräch. Dieser fragte ihn, wie Hm d"is
Stadt befalle. Keller wiegte den Kopf und'
sagte: „Ach, die Stadt an sich gefällt mir ganz
aut, nur , willen Sic — man ist hier so
Sittlichkc-ct ansgcjctzl!"

Auf öen„Rang"kommt es an
Staatsschanspieler Heinrich George  stellte

in jungen Jahren einmal in einem Gcsell-

er

einnahm. Nach der Vorstellung sagte ein Kol¬
lege etwas bissig zu George: „Wirkung mäßig,
wie? Die Galerie hat dir gerade keinen Bei¬
fall gespendet." Seelenruhig antwortete Ge¬
orge: „Das macht gar nichts. Ich bin eben ein
Schauspieler ersten Ranges."

I re ere/ I
I von 20.36 bis 6.32 Uhr >

tlL .-krsssv Württswdsrs OmdÜ. ÜssLwUoituvs L . Loss  -
vor , LtuttxLrt , I?rioäriodstr . 13. Verautvorll . Lodrlktleitsr
llvllwul ^Isolier , Oslv . Verlag : öckvarrvalä -̂ Vaekl
6mb8 . Druck : OslscklSxer 'ieko Suckäruckoroj Oalv.

2ar 2eit krvislists 6 gültig.

Danksagung Staminheim, 15. Sept. 1942
Für die vielen Beweise ausrichtigek Anteil¬

nahme anläßlich des Heldentodes unserer lb.,
unvergeßlichen Söhne, meines lb. Mannes
u. Vaters, unserer lb. Brüder u. Schwäger
Karl u. Willy Schmid danken wir von
Herzen. Besonders danken wir Herrn Pfarrer
Lempp, ihren Altersgenossenu. allen, die an
der Trauerseier teilgenommen haben.

In tiefer Trauer: Samilie Schmid mit
Angehörigen.

Mrcke

Mitglira

Orr

nrvr

auett cor KcrcFe cer/t ruc Lc/rke nach ckcnr6-cFcl

Knorr » -
Solle ricklig trockon!

von « «iovon dangt «r ad, ad «ti» Soll. sämig ist, «ton

richtig»« Soschmoch ko» »n6 gut aassiok ». kochen Si«

«toskold gonau nork Vorschrift: «ton Work«! loln rorckrük-

lcon, mit «tv,o»Vkossor glattriidron, '/* litor Vkossord«i-

ßücjsn un«t unter Umrükron3 äüinaton Kordon tosson.

KNOKI»

Llisöerrgiken.llexenrrlttik.
. ÄBLPflaster

ks veörmt krallig voll devenkl gestei¬
gerte Durchblutung clor erkrankten
Rolle. Dls Stoffe,ck!« äsn Schmer«vor-
orsochen, vvsrcisn kortgsschwsmmt.
Schon bolct treten linclerung unck ks-
srsiung ein. Saubere ^ nvesnctung.
Keine Störung veökrsnct cksr Arbeit.
Kaulalr« I N in «kkültlick.

ru unssrsr Vsrlovung
unct l-tovlirsit ckanken
wir suk ckisssm Wsgs.

Hans Ma
Qblt, uns Ssttsrls-Vbot

Annemarie Alda
„ob. Körner

Duisburg I-tlrsau

ü^ere/e il/itgiieck
ckez Keic/iz/u/szc/iulHuncker/

Ab morgen steht ein frischer
Transport tragender

AMiinen Mi»Kiihe
in unseren Stallungen, und laden
Kauf- und Tauschliebhaber ein

Wilhelm und Emil Schill
Renbulach

Wohnung 4 — 10 Zimmer oder
Einfamilienhaus für sofort oder
später zu mieten oder kaufen ge¬
sucht. Zuschriften unter U. S . 4V2
an «Ala" Stuttgart,

SreirhMnMerschsst Eal«
Es ist geplant, auf Veranlassung der Handwerkskammer

Reutlingen bei genügender Tcilnehmerzahl einen

Borbereitungskurs
bei der Handwerkskammer Reutlingen ab aufang « Oktober,
der bis anfangs Januar dauern soll, abzuhalten. Handwer¬
ker, die an diesem Vorbcreitungskurs teilnehmen wollen, haben
sich innerhalb von 8 Tagen bei der zuständigen Kreishayd-
werkerschaft anziimelden. DieKursgcbühren sind niedrigst ge¬
halten.

Der Kreishandwerksmeister
, gez. : Gehring

1̂

vr. k. cbrlstotkel
Lteuerberster unü ^ irtZLfisÜs-l 'reutiAnäer-

N8W.

Mr8 » u

verreist bis 30. September.
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